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Vorwort.

ein Name war Johannes Llewellyn Llongollyn Drury.
Dem Wunsch meiner Mutter entsprechend, wurde ich in

hochachtungsvoller Erinnerung an deren Vater, den Dr. Evan
Llewellyn, einen Gelehrten und tiefsinnigen Philosophen, der in
Kreisen ernster Forscher als Verfasser verschiedener seltener
Werke über okkulte Themen einen guten Namen hat, Llewellyn
genannt. Auch die anderen mir beigelegten Namen stammten von
meinen Voreltern. Als ich jedoch in das Alter eigener Wertschät-
zung kam, erschienen sie mir geschmacklos, und so kam es, dass
ich schon in früher Jugend den ersten und dritten dieser schwer-
fälligen Namen ganz fallen ließ und nur meinen Taufnamen bei-
behielt. Wenn der Leser dieser Zeilen vielleicht diesen Beinamen
noch weniger günstig betrachtet, wie die beiden anderen, so lieb-
te ich ihn doch, war der doch der Lieblingsname meiner Mutter,
welche denselben auch jederzeit ganz aussprach: die Welt dage-
gen zog Llewellyn in Lew zusammen, zum großen Verdruss mei-
ner Mutter, welche sich durch diese Freiheit gekränkt fühlte.
Nach ihrem Tod entschloss ich mich zur Übersiedlung in eine
Stadt des Westens, sowie ich aus Ehrfurcht vor ihrem Andenken
den Entschluss fasste, die Buchstaben meiner verschiedenen Na-
men durcheinander zu werfen und aus denselben drei kurze,
leicht aussprechbare Worte zu bilden, welche nur in mir allein
die Erinnerung an meine früheren Namen wach halten sollten. So
kommt es, dass die Behörden in Cincinnati meinen selbst ge-
wählten Namen, welchen zu veröffentlichen ich gar keinen Grund
habe, nicht in ihren Listen führen. Für den Leser heiße ich Lle-
wellyn Drury. Beifügen will ich noch, dass meine Vorfahren zu
den ersten Ansiedlern an jener Stelle gehörten, wo jetzt New



York-City steht, und direkte Abkömmlinge von den welschen
Königen waren. Aber diese Dinge haben für den Leser kein Inte-
resse. Auch ist es nicht meine Absicht, hierüber zu schreiben.
Mit diesen einleitenden Bemerkungen möchte ich dem Leser nur
über solche und ausschließlich solche Tatsachen Gewissheit ver-
schaffen, welche ihm Vertrauen zu meiner persönlichen Aufrich-
tigkeit und Verlässlichkeit einflößen können, damit er auch im-
stande ist, die merkwürdigen, in den folgenden Kapiteln enthal-
tenen Berichte mit richtigem Verständnis zu lesen.

Die Geschichte, welche ich im Nachfolgenden erzählen will,
ist sehr einfach. Einzelne Teile derselben sind zwar sehr eigen-
tümlich, um nicht zu sagen wunderbar, aber nicht wegen des
Wunderbaren allein möchte ich zum Lesen der Erzählung auffor-
dern, das wäre ja geradezu läppisch. Was hier niedergeschrieben
wurde, ereignete sich so, wie ich es erzählte, und ich werde gar
keinen Versuch machen, Dinge, welche mir selbst rätselhaft sind,
zu erklären. Der unparteiische Leser möge die Geschichte lesen,
wie sie ihm vorliegt und aus ihr machen, was er kann, oder auch
diese Seiten ungelesen lassen ich werde mir keine Mühe ge-
ben, seine Aufmerksamkeit weiter in Anspruch zu nehmen. Nur
darum möchte ich ihn ersuchen, dass wenn er sie liest er
sie auch mit unbefangenem Sinn, ohne Vorurteil und ohne Vor-
eingenommenheit lesen möge.

Wer ich bin oder welche Rolle ich bei dieser Geschichte ge-
spielt habe, ist von untergeordneter Bedeutung. Ich erwähne mei-
ne Geschichte nur der Offenheit und Ehrlichkeit wegen. Ich habe
keinen Vorteil von der Veröffentlichung dieses Buches. Ich dürs-
te weder nach Lob, noch scheue ich die Kritik. Mein einziger
Zweck ist die Wahrheit zu sagen.

Anfang der fünfziger Jahre schlug ich meinen Wohnsitz in
Queen-City auf, und obwohl ich damals noch sehr jung war, fand
ich doch eine Stellung, welche ein Freund in einem Manufaktur-
geschäft, das ausgebreiteten und verwickelten Handel betrieb,
mir verschafft hatte. Meine Beschäftigungen waren sehr ver-
schiedener und mannigfacher Art, und so beschaffen, dass sie
Körper und Geist bis zum Äußersten in Anspruch nahmen, und
durch mehrere Jahre war ich im aufreibendsten Detaildienst des
Geschäftes angestellt. Außer der Arbeit und all den verschieden-



artigen und mannigfachen Beschwerden, die mein Beruf mit sich
brachte, stellte ich mir freiwillig noch andere Aufgaben, welchen
ich für mich in meiner Junggesellenwohnung oblag. Eine angebo-
rene Vorliebe für Bücher über geheimnisvolle und okkulte Ge-
genstände wahrscheinlich zum Teil das Ergebnis meiner nahen
Verwandtschaft mit Dr. Evan Llewellyn veranlasste mich zur
Anlage einer ganz eigenartigen Büchersammlung, vorzüglich von
Werken mysteriösen Inhalts, welche mir ungemein große Freude
machte. Meine Pflichten und Obliegenheiten bei Tage im Verein
mit meinen Studien bei Nacht gestalteten mein Leben zu einem
sehr tätigen.

Mitten in meinem Schaffen und Studieren machte ich die Be-
kanntschaft eines Wesens, dessen Geschichte den wesentlichen
Inhalt nachfolgender Erzählung bildet. So viel kann ich ja vor-
greifend sagen, dass ich zu den nachstehend veröffentlichten
handschriftlichen Aufzeichnungen nur in ganz oberflächlicher
Beziehung stehe, und dass ich, wenn dies tunlich wäre, am liebs-
ten alle meine Verbindungen mit denselben ganz unerwähnt las-
sen möchte. Das Manuskript berichtet uns von den körperlichen,
seelischen und moralischen Abenteuern eines Menschen, auf des-
sen Lebensgeschichte meine Aufmerksamkeit ganz unvermittelt
gelenkt wurde, um dann ebenso plötzlich wieder aus meinen Au-
gen zu verschwinden. Ich wurde gewissermaßen durch die Um-
stände dazu gezwungen, alle Wandlungen seines Körpers und
seiner Seele nicht nur kennen zu lernen, sondern auch zu veröf-
fentlichen.
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